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Das Jahrhundert-Bauwerk Im Jahr 2016 soll der 57 km lange Tunnel unter dem Gotthardmassiv fertig sein. 
Wege, die Geschichte machen Straßen wie die Via Appia oder die Route 66 sind zu Legenden geworden. 
Salpeter, Knochenleim und Desinfektionsmittel Die Chemie spielte im Krieg 1870/71 eine große Rolle. 

KULTUR Cr TECHNIK 

ý 
er 11 ýr ýu r; r D" , 



was uns bewegt 

2 KULTUR & TECHNIK 04/2006 Inhalt 

Thema Magazin 

10 Wege, die Geschichte machen 40 

Mythos und Realität berühmter 

Straßen 

von Benedikt Burkard 

15 Alle Tieffe, Weytte, Höche 43 

Die Kunst des Landverinessens 

von H. Hilz/Ch. Sichau 

16 iBienvenido! Bochito 46 

Wie Miguel Carcias Taxi aus Mexiko 

ins Deutsche Museum kann. 

von Dirk Bühler 

22 Das Jahrhundert-Bauwerk 

Der Gotthardtunnel 

von Sabrina Landes 

52 

Den Körper bis ins Innerste 3 

studieren 
Anatomie im Wandel der Zeit 4 

von Manfred Vasold 

Walther von Dyck 

Zum 150. Geburtstag 

von Ulf Hashagen 

Salpeter, Knochenleim und 
Desinfektionsmittel 

Die Chemie im deutsch- 

französischen Krieg 1870/71 

von Elisabeth Vaupel 

150 Jahre VDI 

Eine gemeinsame Erfolgsge- 

schichte mit Zukunft 

von Caesar Sasse 28 Bücher unterwegs 

Logistiker planen Transportwege 

von Markus Speidel 54 

34 Gedruckte Perspektiven 

Bibliophile Kostbarkeiten 

von Helmut Hilz 

»Die Vermessung der Welt« 

Buchrezension 

von No Schneider 

Es gibt Straßen, deren 

Namen jeder kennt - 

auch wenn er sie noch 

nie benutzt hat. Manche 

- wie die Route 66 - 

werden sogar in Liedern 

verewigt. 

Anatomischer Forschung 

verdankt die Medizin 

grundlegende 

Erkenntnisse über den 

Aufbau des Körpers. 

Editorial 

Kaleidoskop 

Nachrichten aus Wissenschaft, 

Technik und Kultur 

36 MikroMakro 

Die Seiten für junge Leser 

56 Deutsches Museum intern 

Jetzt mit: »Neues aus dem 

Freundes- und Förderkreis« 

59 Historische Galerie 

Oktober bis Dezember 

62 Termine 

64 Schlusspunkt 

Gut Pfad! 

von Daniel Schnorbusch 

66 Vorschau, Impressum 

Riesige Bohr- 

maschinen fressen sich 

durch das Gotthard- 

massiv. Mit 57 km 

Länge entsteht dort 

der längste Eisen- 

bahntunnel der Welt. 

»Hallo! Ich bin Olga Omega. Mein 

Hobby sind Experimente. Diesmal 

habe ich Magnete schweben lassen. 

Das wirkt fast wie Zauberei. « 

Ö 

ý 
m 
01 
c 
ý 
9 
L 
Q 



was uns bewegt 

LIEBE LESERIN, 

LIEBER LESER, 

endlich ist es soweit! Am 21. Oktober werden 

die Hallen I und II des Verkehrszentrums des 

Deutschen Museums eröffnet. »Stadtverkehr« 

und »Reisen« sind die Themen der neuen 

Ausstellungen. Sie ergänzen die bereits geöff- 

nete Halle III »Mobilität und Technik«. 

Auch wenn (noch) nicht alle Wünsche der 

Kuratorinnen erfüllt werden konnten - was 

Sie hier zu sehen bekommen, ist einzigartig. 

Mit viel Liebe zum Detail werden die einzel- 

nen Bereiche präsentiert und die komplexen 

Zusammenhänge des Themas »Verkehr« 

sichtbar gemacht. Die Ausstellungsmacher 

stellen Fragen und zeigen Perspektiven auf: 

Wie geht sie weiter, die Evolution vorn laufen- 

den zum fahrenden Menschen? 

Gegen manchen Widerstand hat das Ku- 

ratorinnenteam um Museumsleiterin Sylvia 

Hladky sein innovatives Konzept durchge- 

setzt: eine zeitgemäße, erlebnisorientierte Prä- 

sentation, die ein breites Publikum anspricht. 

Spektakuläre und einzigartige Objekte aus der 

Sammlung des Deutschen Museums und 

viele Neuerwerbungen wurden zu Themenin- 

seln gruppiert. Szenen veranschaulichen tech- 

nische und gesellschaftliche Entwicklungen. 

Mehr als 1.000 alte und neue Objekte auf 

12.000 m2 versprechen einen abwechslungs- 

reichen Museumstag für die ganze Familie. 

Am 22. Oktober sind Sie herzlich eingeladen 

zu einem Tag der Offenen Tür mit einem 

bunten Programm. Feiern Sie mit! 

Bis dahin 
- viel Spaß beim Lesen 

wünscht Ihnen 

Sabrina Landes 

Großes Bild: Blick in die neue Halle II: 

»Reisen«. Die Postkutsche aus dem 

19. Jahrhundert wurde von zwei 

Pferden gezogen (Bild oben). 

Das Holzpferd auf drei Rädern stammt 

aus dem 19. Jahrhundert (Bild rechts). 

MIKROMAKRO FÜR 
JUNGE LESER + LESERINNEN 

Es hat eine Weile gedauert, aber nun 

sind sie da. Seiten speziell für die 

jungen Museumsliebhaber(innen). 

Zusammengestellt hat sie Markus 

Speidel, wissenschaftlicher Mitarbei- 

ter im Deutschen Museum. 

Natürlich interessiert uns sehr, wie 

euch diese Seiten gefallen und welche 

Themen euch besonders interessieren. 

Lob, Kritik und Anregungen schickt 

bitte an: 

mikromakro@folio-muc. de 

Beitragserhöhung: Ab Januar 2007 beträgt 

der Beitrag für eine »Vollmitgliedschaft« 

52 Euro (bisher 43,50 Euro). Bitte lesen Sie 

dazu auch unsere Information auf Seite 57! 

Neu: Künftig informiert Sie der 

Freundes- und Förderkreis des 

Deutschen Museums regelmäßig über seine 

Aktivitäten. (Siehe Seite 56) 
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Wissenschaft, Forschung, Technik 

BYE BYE PLUTO... 

Es gibt leider keine Statistiken darüber, wie viele 

Modelle des hiesigen Sonnensystems es auf unse- 

rem Heimatplaneten gibt. Sicher ist nur, viele 

werden jetzt um eine Kugel kürzer gemacht. 

Am 24. August 2006 beschloss die Internatio- 

nale Astronomische Union in Prag im Rah- 

men einer Neudefinition des Begriffs »Pla- 

net« die Degradierung des Pluto zum 

Zwergplaneten. Seit er im Jahr 1930 ent- 

deckt wurde, durfte der kleine Kerl aus 

dem Kuipergürtel in der ersten Liga der 

Himmelskörper mitspielen - auch wenn er 

mit seinen 2.300 km Durchmesser nicht mal so 

groß ist wie der Erdmond. Zum Verhängnis wurde 

ihm nun aber u. a. die bessere Erforschung der Trans- 

neptunischen Objekte. Forscher fanden heraus, dass es in 

dieser Region jenseits des Neptuns Hunderte von weiteren Himmels- 

objekten gibt, darunter einige, die mindestens genauso groß wie der Pluto sind und 

ähnliche Eigenschaften besitzen. Eines davon, registriert als 2003 UB313 (ob sich des- 

sen inoffizieller Name »Xena« - nach der bekannten TV-Kriegerin - 
durchsetzten wird, 

steht noch in den Sternen), wurde sogar eine Weile als aussichtsreiche Kanditatin für 

die Position eines zehnten Planeten gehandelt. Jetzt ist es wahrscheinlich, dass die 

neue Liste der als Zwergplaneten klassifizierten Himmelskörper rasch anwachsen 

wird. Planet darf sich übrigens nur noch ein Himmelskörper nennen, der sich in einer 

Umlaufbahn um einen Stern befindet, eine kugelige Gestalt hat (d. h. sich im hydro- 

statischen Gleichgewicht befindet) und seine Umlaufbahn von weiteren kosmischen 

Objekten geräumt hat. Das Schicksal des Pluto hat weltweit Trauer und Unverständnis 

hervorgerufen 
- man hängt ja schließlich an seinem Bild vom Sonnensystem. 

www. iau. org; www. save-pluto. de 

ABENTEUER RAUMFAHRT 

Eine spannende Reise durch Geschichte 

und Zukunft der Raumfahrt verspricht die 

große Sonderausstellung des Landes 

Baden-Württemberg in Mannheim. Viele 

spektakuläre Leihgaben, wie z. B. eine 

Sojus-Kapsel aus Moskau, werden zu sehen 

sein. Auch das Museum selbst wird zur 

Raumstation: alle Fenster werden mit einer 

Spezialfolio beklebt, die 
- von Löchern über- 

sät - 
dem Besucher den Eindruck eines 

Sternenhimmels vorgaukelt. 

Landesmuseum für Technik und Arbeit 

bis 9. April 2007 

www. raumfahrt-ausstellung. de 

DEN PFLANZEN ABGESCHAUT 

Das Prinzip der Photosynthese ist den meis- 

ten noch aus dem Biologieunterricht 

bekannt. Grob gesprochen funktioniert 

das so: Pflanzen absorbieren Licht- 

energie und wandeln diese elektro- 

magnetische Energie in chemische 

Energie um. Mit Hilfe von Koh- 

lendioxid wird dann im dritten 

Schritt die Energie zur Synthese 

von organischen Verbindungen 

(z. B. Glucose) verbraucht - 
der 

Stoffwechel der Pflanze wird 

angekurbelt, sie wächst und ge- 

deiht. Dieses geniale Prinzip der 

supramolekularen Energienutzung auf 

Zellebene ist wesentlich effektiver als alles, 

was dem Menschen bisher eingefallen ist. 

Kein Wunder, dass weltweit Forscher daran 

arbeiten, diese Prozesse im Labor nachzustel- 

len. Unter der Leitung von Prof. Stefan Mati- 

le ist es einer Forschergruppe aus Genf und 

Würzburg gelungen, winzigste Röhrchen 

(Durchmesser: 0,8 bis 3 Nanometer) aus 

Stäbchenmolekülen herzustellen, die wie die 

lonenkanäle in einer Zellmembran funktio- 

nieren. Lichtenergie wird eingefangen und 

im Inneren gespeichert und das Röhrchen 

wird zum Fässchen. Kommt jetzt noch ein 

spezielles Molekül ins Spiel und hängt sich an 

die Fässchen, dann vollzieht sich die Photo- 

synthese und die gespeicherte Energie wird 

wieder freigesetzt. Bis jetzt war es noch nicht 

möglich gewesen, alle diese Schritte in einer 

Versuchsanordnung durchzuführen. Uni 

jedoch genau wie das Vorbild aus der Natur 

zu funktionieren, fehlt noch ein wichtiges 

Detail: Die Nanoröhrchen sind noch nicht 

wieder aufladbar und können nur einmal 

verwendet werden. 

www. sciencemag. org/cgi/content/ 

abstract/313/5783/84 
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ALLES DIGITAL 

Die guten alten Zeiten des Zelluloids sind 

schon länger vorbei und nicht nur im Fernse- 

hen, sondern auch im Kino wird immer 

mehr auf einen ausschließlich digitalen Pro- 

GALILEO UND DER 

ALPENRANGER 

Verirrte Wanderer werden 

möglicherweise bald der 

Vergangenheit angehören. 

Bei einem Pilotprojekt im 

Nationalpark Berchtesga- 

den wird jetzt eine elektro- 

nische Orientierungshilfe 

für Wanderer getestet. Dort 

befindet sich ein Testgebiet 

von »Galileo«, dem zivilen 

europäischen Satellitennavi- 

gationssystem, das von der Europäi- 

schen Union und der Europäischen Welt- 

raumorganisation ESA entwickelt wird. Auch 

andere Staaten wie China, Indien oder die 

Schweiz beteiligen sich an dem Projekt, für 

das ein Gesamtbudget von vier Milliarden 

Euro veranschlagt ist. Ab 2010 sollen 30 Sa- 

telliten das Navigationssystem flächende- 

ckend verfügbar machen. Danach muss dann 

nicht mehr auf das auf militärische Zwecke 

ausgerichtete US-amerikanische GPS-System 

zurückgegriffen werden. Der erste Testsatellit, 

Giove-A, ist bereits seit Dezember 2005 auf 

seiner 23.222 km hohen Umlaufbahn. 

Der Film ist im Kasten: 

Megacine« speichert und gibt 

Filmaufnahmen digital wieder 

duktionsprozess gesetzt. Das Fraunhofer 

Institut für Integrierte Schaltungen IIS hat 

mit dein digitalen Recorder »Megaeine« eine 
der letzten Lücken in diesem Prozess 

geschlossen. Diese tragbare Speichereinheit 

kann 1 Terabyte Daten speichern - das sind je 

nach Qualität bzw. Auflösung von einer (Digi- 

tal-Cinema-Format) bis zu acht (Standard- 

Definition) Stunden Filmaufnahmen. Neu ist 

beim »Megacine« die Möglichkeit diese Auf- 

nahmen auch sofort auf dem eingebauten 

Bildschirm anzusehen. Bisher mussten Daten 

immer erst umkopiert werden, bevor sie 

gesichtet werden konnten. Da bei jeder Film- 

produktion die Zeit knapp ist, bringt eine 

schnelle Qualitätskontrolle vor Ort nicht nur 

Vorteile für künstlerische Ansprüche. Sie 

In der Region um den Königssee 

simulieren nun sechs terrestri- 

sche Sender Galileo-Signale, und 

damit kann nun eine der ersten 

praktischen Anwendungen der 

neuen Technologie genutzt wer- 

den. Unter Federführung des 

Fraunhofer-Instituts für Material- 

fluss und Logistik in Prien entwi- 

ckelte BLIS (Besucher-Leit- und 

Informationsdienst) einen tragba- 

ren Führer durch das Klausbachtal. 

Der kleine Begleiter mit dem schnit- 

tigen Namen »Alpenranger« 

ermittelt ständig seinen Standpunkt: 

So verliert er nie den Überblick. Darüber hin- 

aus gibt er über Sprachausgabe den Weg an, 

zeigt interessante Zusatzinformationen zur 

Umgebung, zu Flora und Fauna und findet 

im Falle eines Falles auch den schnellsten Weg 

zurück zum Ausgangspunkt. 

Für sechs Euro pro Tag kann man den Alpen- 

ranger im Klausbachhaus, der Nationalpark- 

Informationsstelle Hintersee, mieten. 

www. alpenranger. eu 

www. esa. int/galileo 

erspart vor allein Mehrkosten, die entstehen, 

wenn eine Szene zu einem späteren Zeitpunkt 

nachgedreht werden muss. Nun kann eine 

Szene in einem Durchgang gedreht, überprüft 

Lund gegebenenfalls wiederholt werden. 

www. iis. fraunhofer. de 

EXKURSIONSTAGEBUCH 

Bildungsreisen zu Ausgrabungs- 

stätten sind ein wichtiger Bestand- 

teil des Studiums der Archäologie, 

so z. B. für Studenten der Justus- 

Liebig-Universität in Giessen, die im 

Oktober 2006 die antiken Stätten 

der Türkei bereisen. Das Besondere 

an dieser Fahrt ist jedoch, dass 

jedermann zumindest virtuell daran 

teilnehmen 

kann, denn 

die Exkur- 

sionsteilneh- 

mer führen 

ein ausführ- 

liches 

elektroni- 

sches Tage- 

buch. In 

Bildergalerien, drei verschiedenen 

Blogs (eines für Fachgespräche, 

eines für allgemeine Diskussionen 

und eines für Gäste), kleinen Filmen 

und zusammengestelltem Hinter- 

grundmaterial zu den einzelnen 

Stationen zwischen Izmir und 

Antalya ist man eingeladen, die 

Forschungsreise in die Antike zu 

begleiten. Das Projekt trägt dazu bei 

zu zeigen, dass auch die Geistes- 

wissenschaften bei der medialen 

Aufbereitung ihrer Forschung 

innovative Wege gehen können. 

www. tourkei2006. de 
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Wissenschaft, Forschung, Technik 

STADT-AMSELN SIND HÄRTER 

IM NEHMEN 

Auch in einem Vogelleben gibt es Stressfakto- 

ren - und je nach Lebensumständen sehen 

diese verschieden aus. So gehen Amseln, die 

sich nunmehr seit Generationen mit dem 

Leben in der Großstadt arrangiert haben, 

inzwischen auch entspannter mit denn damit 

verbundenen Stresslevel um. Wie am Max- 

Planck-Institut für Ornithologie in Andechs 

untersucht wurde, hängt dies mit einer verän- 

derten Stresshormon-Ausschüttung zusam- 

men. 

In der Stadt zu leben birgt Vor- und Nachtei- 

le. Die urban orientierten Vögel, so genannte 

Kulturfolger, sind durch die höhere Besied- 

lungsdichte z. B. mehr störendem Verkehrs- 

lärm und Gefahren durch Menschen oder 

Haustiere ausgesetzt - im Gegenzug ist aller- 

dings das Nahrungsangebot ausgezeichnet 

und das Klima ein wenig wärmer als in freier 

Wildbahn. Wie sich im Versuch gezeigt hat, 

haben sich in der Stadt solche Amseln gene- 

tisch durchgesetzt, deren hormonelle Stress- 

antworten sich der Dauerbelastung angepasst 

haben. Die Toleranzgrenze, bei der es zur Aus- 

schüttung von Glukokortikoid-Steroid-Hor- 

monen kommt, liegt bei Stadtamseln weitaus 

höher. Im Versuch mit einer Gruppe unter 

gleichen Umständen aufgezogener Vögel aus 

Stadt- bzw. Waldbeständen zeigten sich die 

Unterschiede deutlich. Nachdem die Werte 

bei Jungvögeln noch gleich sind, ist das Ner- 

venkostüm einer Stadtamsel bereits in ihrem 

ersten Winter wesentlich gefestigter als jenes 

ihrer Artgenossen aus dem Wald. Man kann 

also davon ausgehen, dass es sich nicht um 

individuelle Anpassungsfähigkeit handelt, 

sondern um eine mikroevolutionäre Verände- 

rung in der Population. 

www. orn. mpg. de 

DIESE AUTOBAHN IST MEHR 

ALS NUR EINE STRASSE 

Die aus Betonplatten und Fugen- 

vergussmasse bestehende Reichs- 

autobahn ist bautechnische 

Meisterleistung, infrastruktureller 

Meilenstein und politisches Mahnmal 

auf einmal. Ihr Streckennetz wuchs 

zwischen 1938 und 1943 fast 4.000 

Kilometer, Berge und Täler wurden 

überwunden, der Mensch machte 

den Verkehrsweg durchs Reich frei. 

Der Kulturwissenschaftler Benjamin 

Steininger geht in seinem Buch der 

Geschichte und Bedeutung dieses 

Bauvorhabens für das Verhältnis von 

Mensch und Maschine, von Zeit und 

Raum auf den Grund. 

Benjamin Steininger 

Raum-Maschine Reichsautobahn 

ISBN 3-86599-002-9 

Kulturverlag Kadmos, 19,90 Euro 

PLANKTON IST NICHT GLEICH 

PLANKTON 

Alle frei im Wasser schwimmenden Organis- 

men werden zum Plankton gezählt, von 

Mikroorganismen bis hin zu Quallen. Das 

Stichwort ist Biodiversität: Die Katalogisie- 

rung der Artenvielfalt bzw. die gerade in der 

Meeresbiologie immer stärker wahrgenom- 

mene Vielfalt innerhalb der Arten ist inzwi- 

schen ein wichtiger Bestandteil der Erfor- 

schung maritimen Lebens. Ursprünglich nur 

als Nachschlage-Möglichkeit für Studenten 

der Biologischen Anstalt Helgoland gedacht, 

hat das Alfred-Wegener-Institut seine Plank- 

ton-Datenbank nun öffentlich zugänglich 

gemacht. Mehr als 3.000 Bilder und 500 Art- 

beschreibungen geben nun einen ersten Ein- 

druck der Vielfalt dieser oft nur unter dem 

Mikroskop sichtbaren Lebewesen. Längerfris- 

tig sollen in der Datenbank auch Bestände aus 

Instituten in Frankreich und Portugal ver- 

netzt werden - 
der einzelne Nutzer hat jedoch 

jetzt schon die Möglichkeit, sich zu registrie- 

ren, um eigene Bilder einzustellen oder Infor- 

mationen zu ergänzen. 

planktonnet. awi. de/ 

ý 

Dieser Ruderfußkrebs (Acatia clausii) tummelt 

sich in der Nordsee. 
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WISSEN FÜR DIE OHREN: 

PODCASTS ZUM THEMA 

WISSENSCHAFT 

Radio zum Herunterladen aus dein Intenet: 

Auch Fragen aus Wissenschaft und Forschung 

bleiben nicht unbeantwortet. Wissensmagazi- 

ne aus Radio, Fernsehen oder Printmedien, 

aber auch Forschungsinstitute, Universitäten 

und wissenschaftlich interessierte Laien nut- 

zen inzwischen dieses Format, um sich zu 

Wort zu melden. Manche veröffentlichen ihre 

Podcasts nach einem strikten Sendeschema, 

manche lassen eher sporadisch von sich 

hören. Hier sind ein paar Anregungen 

zusammengetragen. Allgemeine Informatio- 

nen zum Thema Podcasts sowie eine Über- 

sicht von abrufbaren Podcasts zu den Themen 

Wissenschaft und Technik finden sich auf 

dem Internetportal podcast. de. Dort können 

die Sendungen in der Regel auch gleich im 

Webbrowser abgespielt werden. 

www. podcast. de 

Die Helmholtz-Gemeinschaft z. B. veröffent- 

licht unter dem Motto »Ohren auf für Wis- 

senschaft« einmal im Monat ein 15-minütiges 

Magazin mit Features und Interviews. Leich- 

tere Kost gibt es einmal die Woche unter der 

Rubrik »schon gewusst? «. In aufwendig pro- 

duzierten kleinen Hörstücken werden hier 

Themen der aktuellen Forschung kurzweilig 

aufbereitet - gesprochen von Franziska Pigul- 

la, der Synchronstimme von Akte-X-Agentin 

Scully. 

www. helmholtz. de/podcast 

www. helmholtz. de/schongewusst 

Auch bei den einzelnen Instituten der Fraun- 

hofer-Gesellschaft lohnt es sich reinzuhören, 

z. B. in den Podcast des Heinrich-Hertz-Insti- 

tuts für Nachrichtentechnik. 

www. fraunhofer. de/fhg/data/pub5/dcp/ 
---- 

jsp/dcp67165_67166. jsp 

www. hhi. fraunhofer. de 

Das NASA-Nachrichtenmagazin (Science@ 

NASA) veröffentlicht kurze Audiobeiträge zu 

den Themen Raumfahrt, Astronomie oder 

Klimaforschung. 

science. nasa. gov/podcast. htm 

Nicht zu vergessen sind kleine, unabhängige 

Podcasts. Liebevoll produziert sind sie viel- 

leicht weniger professionell und vielleicht ist 

der Wahrheitsgehalt der wissenschaftlichen 

Fakten auch nicht ganz so ausgegoren, ver- 

gnüglich sind sie allemal. Ein Beispiel dafür ist 

Die kleine physikalische Hausapotheke. 

www. vokabel-test. de/-hartel/blogs 
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DIE KUNST DES SCHUHBANDKNOTENS 

Vielleicht liegt es ja am Knoten, wenn bei manchen Menschen ständig die Schnürsen- 

kel aufgehen oder wenn die Schleife immer traurig zur Seite hängt. Mit Hilfe dieser 

Website lässt sich vielleicht Abhilfe 

schaffen: Ian Fieggen hat sich aus- 

führlich mit dem Problem beschäf- 

tigt. Herausgekommen ist eine Fülle 

von verschiedenen Knot-, ja fast 

schon Flecht-Anleitungen. Die 

meisten sind sogar Schritt für Schritt 

dokumentiert und animiert. 

www. fieggen. com/shoelace 

Mit der EFA, der elektronischen 
Fahrplanauskunft des MVV, 
können Sie Ihre individuelle 

Tür-zu-Tür-Verbindung berechnen. 

Dort finden Sie auch Stadtplan- 

ausschnitte mit Haltestellen- 

umgebung sowie wichtige 
Zusatzinformationen für mobilitäts- 

eingeschränkte Personen. 
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Wissenschaft, Bildung, Kultur 

LA VOCE BIANCA 
Obwohl seit über 200 Jahren verstummt, ist 

die Stimme des Carlo Broschi, besser 

bekannt unter seinem Künstlernamen Fari- 

nelli, eine der berühmtesten der Musikge- 

schichte. Für die Opernpraxis des 17. und 18. 

Jahrhunderts waren Kastraten wie er unent- 

behrlich, sie waren umjubelte Stars. Der Ita- 

liener Farinelli sang für den europäischen 

Hochadel, vor allem am spanischen Hof 

erlangte er Ruhm und gesellschaftlichen Ein- 

fluss. Durch die im Knabenalter durchge- 

führte Kastration wurde verhindert, dass sich 

in der Pubertät der hormonell bedingte 

Stimmbruch vollzog: bei erwachsenen Män- 

nern entwickeln sich die Stimmlagen zu 

Sopran oder Alt. Partituren und Berichte las- 

sen ahnen, welchen Eindruck der Klang einer 

Kastratenstimme gemacht hat. Nur von 

einem einzigen jedoch, Alessandro Moreschi, 

gibt es Tonaufzeichnungen aus dem frühen 

20. Jahrhundert - 
für moderne Ohren ein 

gewöhnungsbedürftiges Erlebnis. 

Jetzt versucht man dem Phänomen Fari- 

nelli auf den Grund zu gehen. In Bologna, 

wo er 1782 begraben wurde, ist er von 

einem Team von Wissenschaftlern der Uni- 

versitäten Pisa, Bologna und York exhu- 

miert worden. Seine sterblichen Überreste 

sollen darüber Aufschluss geben, ob sich 

neben der Kastration noch andere körper- 

liche Faktoren auf seine Stimme ausgewirkt 

haben: Fehlbildungen, Krankheiten oder 

auch der Einfluss seines Lebensstils und 

seiner Ernährungsgewohnheiten auf den 

Körperbau sollen anhand der Knochen 

erforscht werden. Über ein Jahr soll die 

Auswertung des stark beschädigten Skeletts 

in Anspruch nehmen. 

--- Tonaufzeichnung Alessandro Moreschi 
----- 

www. archive. org/details/AlessandroMoreschi 

Vorläufer der Popstars im 

18. Jahrhundert: Jahhundertstimme 

Carlo Broschi, genannt Farinelli 

DER DAUERBRENNER 

AUS VINCI 

Das vom Europarat unterstützte Web- 

portal »Universal Leonardo« ist Teil 

eines Programms, das mittels 

Ausstellungen, Symposien und inter- 

netgestützten Präsentationen die 

Gedankenwelt des Universalgenies 

weiterverbreiten soll. Die Website 

lässt kaum Wünsche offen, weder 

wissenschaftliche Analyse noch Spaß 

kommen zu kurz, sie ist selbst ein 

sehenswertes interaktives Kunstwerk - 
leider z. Zt. nur in englischer Sprache. 

www. universalleonardo. org 

Pnn Make the Mona Lisa smile 

Universal 
ILeonardo 
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               a         AUSSTELLUNG 

U 96 IN FRANKFURT 

»DAS BOOT REVISITED« IM DEUTSCHEN FILM- 

MUSEUM FRANKFURT 

Bis 7. Januar 2007 

www. deutschesfilmmuseum. de 

Vor 25 Jahren kam Wolfgang Petersens Meis- 

terwerk Das Boot zum ersten Mal in die Kinos. 

Es folgten u. a. eine fünfstündige Fernseh-Fas- 

sung und ein so genannter Director's-Cut. 

Grund genug für das Deutsche Filmmuseum, 

sich auf Spurensuche zu begeben und die Pro- 

duktions- und Rezeptionsgeschichte des Films 

aufzurollen. In zwei Jahren der Vorbereitung 

trugen die Ausstellungsmacher Material zu- 

sammen: Es gibt z. B. ein 5-Meter-Modell der 

U 96 zu sehen. Die ARRI-Handkamera mit 

der sich Kameramann Jost Vacano akrobatisch 

durch die Luken des maßstabgenauen Nach- 

baus des Inneren der U 96 auf dem Gelände 

der Bavaria Film hangelte, wird gezeigt. Auch 

der von Herbert Grönemeyer getragene Woll- 

pullover darf nicht fehlen, genauso wenig wie 

die Kapitänsmütze Jürgen Prochnows. Darü- 

ber hinaus sind auch im Film verwendete Ori- 

ginale wie ein Tauchretter oder eine Enigmna- 

Dechiffriermaschine zusammengetragen wor- 

den. Überhaupt kommt der historische Kon- 

text nicht zu kurz, auch der U-Boot-Krieg der 

Jahre 1941 bis 1943 wird mit Originaldoku- 

menten illustriert. 

Im Mittelpunkt stehen aber die Menschen, 

die an dem Film beteiligt waren. Mit mehr als 

50 Schauspielern und Produktionsmitarbei- 

tern führten die Ausstellungsmacher Inter- 

views und setzten diese persönlichen Erinne- 

rungen in Zusammenhang mit einzelnen Sze- 

nen. Für einige Beteiligte war der Film ein Kar- 

rieresprungbrett nach Hollywood, andere blie- 

ben in Deutschland und prägten weiter die 

Film- und Fernsehlandschaft - in jedem Fall 

war Das Boot ein Meilenstein. Selten haben alle 

Räder einer Produktion, vom Schauspieler bis 

zum Regisseur, von der Ausstattung bis zum 

Soundtrack, so effektiv ineinander gegriffen. 

Zur Ausstellung erscheint ein 

ausführlicher Katalog: 

Deutsches Filminstitut (Hrsg. ) 

»Das Boot. Auf der Suche nach 

der Crew der U 96« 

Henschel Verlag, ISBN 3-89487-550-X, 

Euro 24,90 

KLINGT EIN LIED IN ALLEN DINGEN 

Ernst F. Chladni (1756-1827) erzeugte durch vibrierende Metallplatten und Sand »Klangfiguren« 

(siehe S. 59f). Klangforscher Alexander Lauterwasser dagegen bedient sich des Mediums Wasser 

als Resonanzkörper für Schallwellen und macht so z. B. Musik sichtbar, die Tropfen und Wellen 

auf die Wasseroberfläche zaubert. Ein physikalischer Versuchsaufbau liefert auch ästhetisch 

erstaunliche Ergebnisse: Kleine, runde, mit destilliertem Wasser gefüllte Gefäße werden zur 

Vibration gebracht. Dabei werden Sinuswellen von unten auf das Gefäß übertragen und das Was- 

ser wird in Schwingung versetzt. Abhängig von Parametern wie der Frequenz des Signals, der 

Menge des Wassers oder dessen Temperatur ist das Experiment dann erfolgreich, wenn sich eine 

stehende Welle formiert, d. h. wenn die einzel- 

neu Wellen nicht miteinander interferieren, 

sondern zusammen ein in sich ruhendes Ganzes 

ergeben. Diese Strukturen, einzigartig schön wie 

Schneeflocken, werden über Lichtreflexionen, 

die Berge und Täler der Wasseroberfläche in 

Licht und Schatten tauchen, sichtbar gemacht. 

www. wasserklangbilder. de 

Wasser-Klangbild zu Musik von 

Karlheinz Stockhausen 

Dreharbeiten auf engstem Raum: 

Schauspieler, Regisseur, Kameramann 

und Stab an Board der U 96 

HEGEN UND PFLEGEN 

Das Doerner-Institut, in den 

Bayerischen Staatsgemälde- 

Sammlungen für Konservierung und 

Restaurierung zuständig, initiierte 

das Projekt »Wissensspeicher«, an 

dem 20 Münchner Kulturein- 

richtungen teilnehmen. Sie weisen 

damit auf die zunehmenden 

Schwierigkeiten hin, die die Erhal- 

tungsarbeit von Kuratoren und 

Restauratoren behindern. 

www. wissensspeicher-muenchen. de 
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Wege, die Geschichte machen 
Mythos und Realität berühmter Straßen 

die großen Straken beeindruckenden technischen 

und logistischen Leistungen: In jahrelanger 

Arbeit erbaut, dienten sie dem Verkehr über viele 
Generationen. Von Benedikt Burkard 
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Im 20. Jahrhundert wuchs der Straßenver- 

kehr dank des Automobils explosionsartig 

an, und seitdem sind die historischen Ver- 

kehrswege ernsthaft bedroht. Neue Straßen 

werden gebraucht - breiter, größer, schöner - 

und die alten Wege verlieren ihre jahrhunder- 

tealte Bedeutung. Schlimmer noch: sie wer- 

den verbreitert, überbaut und zerstört. So ver- 

schwinden fast unbemerkt faszinierende 

Denkmäler der Kultur- und Technikgeschich- 

te. Was bleibt, ist oft nur der Mythos. Und 

manchmal nicht einmal der. 

Wer kennt heute noch den Septimerpass in 

Graubünden? Schon in römischen Wegbe- 

schreibungen wird die Route, die in die ger- 

manischen Provinzen führte, erwähnt. Ton- 

scherben und Münzfunde auf der Passhöhe 

belegen, dass es ihn schon in der Antike gab. 

Während des gesamten Mittelalters gehörte 

der Septimer zu den wichtigsten Alpenüber- 

gängen: Der Bischof von Chur, in dessen Herr- 

schaftsgebiet er lag, ließ die Verbindung von 

Chur über das Bergell nach Chiavenna von 

1387 bis 1390 zu einer gepflasterten Straße 

ausbauen, auf der Waren zwischen Italien und 

Deutschland zirkulierten. Zu dieser Zeit stand 

der Septimer in Konkurrenz zu Gotthard und 

Brenner. Doch im Jahr 1473 wurde die Viama- 

la-Schlucht, die, ebenfalls von Chur kom- 

mend, etwas weiter westlich zum San-Bernar- 

dino-Pass führt, mit einer - aus heutiger Sicht 

dramatisch geführten - Straße versehen. In 

Folge verfiel die steilere Route über den Septi- 

mer und entwickelte sich zu einem Saumweg 

zurück, auf dem die Porten, eine Genossen- 

schaft von lokalen »Nebenerwerbsspediteu- 

ren«, Lasten mit ihren Tragtieren transportier- 

ten. 

AUSBAU VON ALPENPÄSSEN. Nachdem 

im Frankreich des ausgehenden Ancien Regi- 

me der ingenieurmäßige Straßenbau entwi- 

ckelt wurde, erfolgte der nächste Ausbauschub 

bei den Alpenpässen Anfang des 19. Jahrhun- 

derts. Was Napoleon begonnen hatte, wurde 

von allen west- und mitteleuropäischen Staa- 

ten weitergetrieben. In der Nachbarschaft des 

Septimer erhielten der Julier- und der Maloja- 

pass so genannte Kunststraßen, die von Kut- 

schen und Fuhrwerken befahren werden 

konnten. Als dann 1828 der regelmäßige 

Die Hälenplatte auf der Berner Seite 

des Grimselpasses zwischen der 

Handegg und dem Räterichsboden- 

see. Für eine frühere Wegführung des 

Saumpfades über diesen einst für den 

Handel bedeutenden Alpenpass sind 

Trittstufen und Löcher für Geländer- 

pfosten in den Stein geschlagen 

worden. Der Grimsel-Saumpfad ist 

heute ein attraktiver Wanderweg. 

Bild links: Zum Mythos wurde die 

»Route 66« in den Zeiten der 

Weltwirtschaftskrise: In der Hoff- 

nung, einen Job zu finden, fuhren 

auf ihr Tausende Amerikaner 

Richtung Westen, nach Kalifornien. 

Saumverkehr mit Tragtieren eingestellt 

wurde, versank der Septimer für die nächsten 

anderthalb Jahrhunderte in einen Dornrös- 

chenschlaf. 

SCHWEIZ: »ViaStoria« bewahrt historische 

Wege. Anfang der 1980er Jahre begann an der 

Universität Bern ein Zentrum für Verkehrsge- 

schichte in staatlichem Auftrag ein Kataster 

aller alten Wege anzulegen. Hans-Ulrich 

Schiedt, der Leiter der Forschungsabteilung 

der Organisation, die heute den Namen 

»ViaStoria« trägt, meint rückblickend, diese 

»Inventarisierung der historischen Verkehrs- 

wege der Schweiz« sei das typische Produkt 

einer Zeit gewesen, die erkannte, was die Mo- 

dernisierung buchstäblich unter die Räder ge- 

raten ließ. Es war die Zeit einer ersten Nostal- 

giewelle. Die Idee, historische Verkehrswege 

zu bewahren, erhielt zusätzlichen Auftrieb 

durch den - tatsächlich erst im 20. Jahrhun- 

dert entstandenen - Mythos von der Schweiz 

als einem unabhängigen Alpenland. Ein 

Mythos, der sich nicht zuletzt aus der Vielzahl 

gut geplanter und mit viel Aufwand errichte- 

ter Verkehrswege über die unwegsamen Berge 

herleitete. Schon 1920 konstatierte der 

schweizerische Straßenbauingenieur Hans 

Straub: »Auch eine Straßenanlage draußen in 

der freien Natur ist ein, wenn ich mich so aus- 

drücken darf, architektonisches Kunstwerk, 

das schön oder banal sein, das ein Land- 

schaftsbild sehr stark beeinflussen kann, im 

günstigen oder ungünstigen Sinne. Wenn wir 

sonntags hinauswandern aufs Land, so spüren 

wir es: Die Straße ist nicht nur ein reines Ver- 

kehrsmittel; sie ist mehr, sie ist ein selbststän- 

diges Wesen, ein Kunstwerk (oder auch 

nicht), das uns etwas sagt, dessen Stimmungs- 

gehalt auf uns einwirkt. « 

Der Septimerpass konnte nach einer peni- 

blen Kartierung und sensiblen »Restaurie- 

rung« einer zeitgemäßen Nutzung zugeführt 

werden: Er dient heute als Mountainbike- 

Route. Denn das ist das Problem aller denk- 

malschützerischen Bemühungen: Die Bewah- 

rung des Alten reicht nicht aus - es muss auch 

eine neue Nutzung gefunden werden. »ViaS- 

toria« arbeitet daran, weitere Wege, teils von 

regionaler Bedeutung, aber auch solche, die 

die ganze Schweiz durchqueren, wieder gang- 
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Zu diesem repräsentativen Typus der 

Straße gehören etwa die »Großglock- 

ner-Hochalpenstraße« und die »Deut- 

sche Alpenstraße«. 

Das Foto aus der Zeit um 1940 von 

Dorothy Lange zeigt den Highway 87 

in Pinal County, Arizona. 

bar zu machen und damit ins Bewusstsein zu heben. Neuestes Beispiel ist die Piattino-Schlucht am 

südlichen Ausgang des Gotthard-Tunnels, die 1980 in Betrieb genommen wurde. Hier kann der 

Interessierte für eineinhalb Stunden das Gaspedal mit den Wanderschuhen vertauschen und vier 

historischen Wegführungen folgen: einem wohl prähistorischen Pfad, der so genannten Römer- 

straße, wohl im 14. Jahrhundert erbaut, der »Urnerstraße« aus dem 16. Jahrhundert, die als erste 

durch die Schlucht führte, und der Kantonsstraße von 1819, die auf derselben Trasse gebaut wurde. 

USA: BÜRGERSCHUTZ FÜR DENKWÜRDIGE STRASSEN. In den Vereinigten Staaten ist die 

Bewahrung historischer Straßen zu einer Bürgerbewegung geworden. Saving Historic Roads - so 

lautet der Titel eines 1998 erschienenen Buches, herausgegeben vom National Trust for Historic 

Preservation, einer Organisation, die sich um die Bewahrung des historischen Erbes in den USA 

verdient macht. Der Autor Paul Daniel Marriott listet 83 Straßen und Straßenabschnitte im gan- 

zen Land auf, die heute unter Denkmalschutz stehen. Er versucht, Richtlinien an die Hand zu 

geben, wie man heutige Sicherheitsstandards und die Erhaltung der alten Straßen unter einen Hut 

bekommt. Und er schlägt konkrete Schritte vor, wie Bürger den Schutz »ihrer« historischen Stra- 

ße initiieren, befördern und letztlich durchsetzen können. 

Zu den schützenswerten Straßen zählen alte Überland- und Poststraßen, aber auch diejenigen 

Bauwerke, die in den frühen Jahren der Automobilisierung entstanden - etwa der Merritt Park- 

way in Connecticut oder der Mount Vernon Memorial Parkway bei Washington D. C., allesamt 

aus den 1930er Jahren. Die Route 66, ein zweispuriger Highway, der zur selben Zeit auf den Tras- 

sen älterer Straßen von Chicago nach Kalifornien ausgebaut wurde, hat entlang seiner 2.400 Mei- 

len neue Marker bekommen, die den historischen Charakter der Strecke dokumentieren. Wie viel 

aber ist noch von dem originalen Straßenprofil und dem (meist) grauen Betonband erhalten? Ein 

zwölf Meter langes Stück befindet sich seit 2003 im Washingtoner National Museum of American 

History, wo es die Ausstellung über nationale Transportgeschichte (siehe »Kultur & Technik«, 

3/2004) ergänzt. Als die USA im Zuge eines in den 1950er Jahren beschlossenen Bundespro- 

gramms ein System von Autobahnen erhielten, übernahmen diese vierspurigen »Interstates« die 

Funktion des legendären Highways. 

Die Geschichte der Route 66 verdeutlicht, wie ein Mythos entsteht: In der Depressionszeit fuh- 

ren Tausende verarmte Amerikaner - immerhin im eigenen Auto - Richtung Westen in der Hoff- 

nung, in Kalifornien Arbeit zu finden. Der Roman Früchte des Zorns von John Steinbeck und die 

Fotografien von Dorothy Lange (1895-1965), die allerdings meist auf dem Arizona-Highway 

Nummer 87 und in Kalifornien aufgenommen wurden, haben erheblich dazu beigetragen, dass 

diese Straße als Inbegriff der Reise in den Westen gilt. Der Tourismus quer durch die Staaten 

ergänzte das Bild dieser Route als Metapher für Aufbruch, Freiheit und Abenteuer. Musik, Filme 

und Kunst arbeiten jeden Tag daran, den Mythos weiter zu popularisieren. Im Jahr 1946 fuhr der 

Musiker Robert William Troup von der Ostküste nach Kalifornien, um dort sein Glück zu 

machen. Er sollte es schaffen, mit seinem Song über die Route 66. 

Im Unterschied zu der seit 60 Jahren musikalisch verewigten »Bundesstraße« fehlen dem Lin- 

coln Highway neben einem Song einige weitere Ingredienzen zum Mythos. Aber auch die bereits 

ab 1913 ausgebaute Straße, die von New York nach San Francisco führt, steht zu Teilen unter 

Denkmalschutz, und eine rührige Organisation hat sich ihrer Pflege angenommen. 

Was braucht es, damit eine Straße zu einem mythologischen Ort wird? Ganz wichtig ist, dass 

ihr im Lauf der Geschichte verschiedene Bedeutungsebenen zukommen. Zentral ist die »eigentli- 

che« Funktion der Straße: der Transport von Gütern, von Personen und Informationen. Für den 

Mythos ist aber auch die »ideologische« Funktion von Bedeutung, wenn es darum geht, ein Impe- 

rium oder eine Nation zusammenzuhalten. Das gilt für die Straßen des Römischen Reichs wie für 

die Reichsautobahn im Nationalsozialismus. 

Im 20. Jahrhundert ist die Straße geradezu zum pädagogischen Instrument geworden: Der 

Bürger einer Nation kann, so er im Besitz eines Fahrzeugs ist, das ihm individuelle Mobilität ga- 

rantiert, auf ihr eine von Straßenbauingenieuren und Landschaftsarchitekten inszenierte Land- 
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schalt erfahren. Gleichzeitig kommt der Bau einer monumentalen Straße der Erschaffung eines 

nationalen Repräsentationsobjektes gleich, das in allen Medien publizistisch ausgeschlachtet wer- 

den kann. Zu diesem repräsentativen Typus der Straße gehören etwa die »Großglockner-Hochal- 

penstraße« und die »Deutsche Alpenstraße«, die in den 1930er Jahren von autoritären Regimes 

errichtet wurden. Aber auch deren amerikanisches Äquivalent, der »Blue Ridge Parkway», der sich 

von Virginia bis Tennessee 1500 Kilometer entlang der Appalachen hinzieht, hat für das Land weit 

mehr als eine funktionale Bedeutung. Diese Straße steht, wie andere Denkmalsorte in den USA, 

unter der fürsorglichen Obhut des amerikanischen National Park Service, der sich in erster Linie 

uni die Nationalparks kümmert. 

ITALIEN: AUF DEN SPUREN DER ALTEN RÖMER. Diese Art von Straßen legt eine besonde- 

re Form der Fortbewegung nahe, wie sie schon 1903 der Berliner Autor Otto Julius Bierbaum in 

seiner Empfindsamen Reise mit dem Automobil beschrieb: »Das Wesentliche des Reisens ist aber 

keineswegs die Schnelligkeit, sondern die Freiheit der Bewegung. Reisen ist das Vergnügen, sich 

vom Alltäglichen seiner Umgebung zu entfernen und neue Eindrücke mit Genuss aufzunehmen 

... 
Lerne reisen, ohne zu rasen! « Bierbaum bricht im Frühsommer 1902 in einem acht PS starken 

Adlerwagen samt Ehefrau und Chauffeur gen Italien auf. Die Straßen sind natürlich nicht asphal- 

tiert, den Treibstoff ersteht man in der Apotheke. Als sie Rom in Richtung Süden verlassen, benut- 

zen sie »die alte via flaminia«. »Es tut mir leid zu sagen, dass wir sie als die schlechteste befanden, 

die uns bisher auf italienischem Boden beschieden war. Im Altertum ist sie gewiss so vortrefflich 

gewesen wie alles, was der antike Staat für die Öffentlichkeit baute. « 

Tatsächlich waren die Straßen, die von Rom in alle Provinzen führten, das Rückgrat des Römi- 

schen Reiches (»Alle Straßen führen nach Rom! «). Meilensteine trugen die Insignien des Kaisers, 

der die Straßen erbauen ließ. Überall sollten die Untertanen wissen, wer für sie Sorge trägt. Ein 

ausgeklügeltes Postsystem, der »cursus publicus«, ließ Nachrichten und Personen in dienstlichem 

Auftrag auch in die entlegenen Winkel des Reiches gelangen. Dieses Kuriersystem mit Stationen 

in regelmäßigem Abstand sowie Pferden und Wagen zum Wechseln war allerdings bei den 

Bewohnern der Landstriche, durch die diese Straßen gingen, nicht beliebt, mussten sie doch dafür 

Frondienste leisten - zusätzlich zu Errichtung und Unterhalt dieses Fernstraßennetzes, dessen 

Hauptstrecken man auf 75.000 Kilometer Länge schätzt. 

DIE WIEDERENTDECKUNG URALTER VERBINDUNGSWEGE. Otto Bierbaums Rückweg 

nach Deutschland führt über den Gotthard-pass, zu dieser Zeit die einzige Möglichkeit der Alpen- 

überquerung in der Schweiz, die für »Motorwagen« erlaubt ist - mit Ausnahme der Strecke von 

Andermatt nach Göschenen, wo die Reisenden 20 Franken »Strafe« zahlen müssen. 

Es ist ein Charakteristikum entwickelter Gesellschaften heute, dass sie die alten Straßen, die der 

Fortschritt obsolet gemacht hat, wieder entdecken - 
das gilt auch für Länder, in denen wir das 

nicht unbedingt erwarten. So etwa in Kolumbien, wo die »caminos reales«, die »königlichen 

Wege« des alten Inka-Reiches, auf denen sich auch die Konquistadoren in Sänften die Berge hin- 

auftragen ließen, einer touristischen Nutzung zugeführt werden. In den Tageszeitungen von 

Bogota finden sich in Wochenendausgaben Wandertipps für Ausflüge auf diesen legendären 

Wegen. Nicht anders als in Deutschland, nur dass wir den ersten Routen der Jakobspilger nach 

Santiago de Compostela folgen oder auf den Spuren von Bonifatius, einem irischen Mönch des 

frühen Mittelalter wandeln sollen. 

CHINA: AUS HANDELSWEGEN WERDEN WANDERROUTEN. Sogar in China, einem Land, 

das gerade einen heftigen Motorisierungsschub erlebt und die erste Magnetschwebebahn in den 

öffentlichen Betrieb genommen hat, werden die alten Handelswege, die die einzelnen Provinzen 

miteinander verbunden haben, zu Wanderwegen umgewidmet. So brachten etwa in früheren 

Jahrhunderten Kaufleute Tee aus der gebirgigen Provinz An Hui auf einem gepflasterten Fußweg 

in die am Meer gelegene Provinz Zhejiang und kehrten mit dem dort angebauten Weizen wieder 

4=` j .. _1; .ý 
Aus alten Handelswegen werden 

Wanderrouten. Ausflügler in China 

studieren den Wegeplan. 
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